
ELIUS WAÄALTER, S der Marien- der katholischen Mariologie ein monophysi-
verehrung. Ernst-Reinhardt-Verlag tisches Erbe rblickt Da Christi Mensch-
München 1963 Leinen eit zr ehr vergottet 18t-. hat Maria die
Das aus evangelischer Sicht geschriebene Rolle übernommen, die eigentlich der
Werk ist wissenschaftlich ine große €e1- Menschheit Christi zukomme. Natürlich
stung In Kapiteln gibt der Verfasser kann 119a  3 dafür 5Symptome us dem katho-
ine ziemlich erschöpfende Darstellung der lischen Frömmigkeitsleben beibringen
Marienverehrung und der Mariologie. Er Jungmann hat 1n seinem uch AI Froh-
beginnt mıit dem Namen Maria, vertieft sich botschaft und 1Nsere Glaubensverkündi-
1n das Marienbild des Neuen Testamentes, gungu (Regensburg darauf ufmerk-

Sal gemacht, wIıe $ andererseits inNan-spricht dann VO: Werden der Marienver-
kündigung und der Marienlehre, VO  3 Maria chen evangelischen Theologen, die Christi
In den Auseinandersetzungen die 0g0S- Gottheit leugnen, einen Kryptonestorilan1s-
christologie, VO:  - der Marienlehre VOorT dem ILLUS vorwerten könnte, ber die genuin ka-
Ephesinum VO:  3 Maria Theotokos. Den tholische Marienlehre hat der Mensch-
folgenden ausend Jahren bis ZUT Reforma- eit Christi festgehalten und 1n ihr Maria
tiıon sind LLULTI drei Kapitel gewidmet mıt 1iNns- als sSOcia mitgegeben gyesehen, wıe ben
gesamt Seiten Die Marienverehrung 1 dem ersten dam Eva als socla zugeteilt.
Abendland VO: bis Jahrhundert, die WAäl, wobei das Verhältnis Christus-Marie2
Marienverehrung des Mittelalters und Ma- nıe 117 Sinn einer Gleichordnung, sondern
rienprobleme 1n der Scholastik. Ausführli- nac! Denzinger 432) als das einer ich-
cher sind wieder die etzten drei Kapitel: keit verstanden werden muß, 1n dem die
Die Stellung der Renaissance, der Reforma- Unähnlichkeit ber weitaus größer ist. Über-

sieht INa  > das, kommt 199078  - natürlichtion und Gegenreformation ZUT Marienver-
ehrung, die Marienverehrung der Neuzeit dem Ergebnis des Verfassers, daß ‚neben
un das marianische Zeitalter. Sowohl wWwWas dem männlichen Erlöser ine weibliche Er-
die Vollständigkeit der historischen 1atsa- Öserin steh
hen betrifft als auch ihre theologische Durch- Noch etwas erschwert die wissenschaftliche
leuchtung, möchte ich mich voll und ganz Darstellung der Marienverehrung, nämlich
der das Emotionale. Hier sel eines der tref-hervorragenden Rezension VoO  3 Leo

erinnerteffczy. anschließen. 1964, fendsten Worte Walter 18gSs
Dazu noch folgende Überlegungen. „Liebe, die nicht verschwendet, ist nicht
Was die historische Objektivität betrifft: Liebe, sondern ist Komiteesitzung, Wohl-
Ents  eidend ist hier nicht IV daß les fahrtseinrichtung und was noch mehr der-

gleichen vernünftige Anordnungen gibt.”gesagt wird, soweıit überhaupt möglich
ist, sondern wıe gesagt wird, wıe Licht „Glanz der Legende”, Zürich 1964, 60.)
und Schatten verteilt wird, wieviele Zeilen Einige Unrichtigkeiten un! Flüchtigkeitsfeh-
dem und jenem uUtor zugewlesen und ob ler Lucla ebt icht 1ın der ähe KRoms (269),
kritische Gegenstimmen icht über Gebühr sondern 1n einem portugiesischen Kloster;

die Gebeine des heiligen Franz VO  - Assisigewerte werden. Aber diesen schier
wurden icht auf den Katholikentag nachunüberwindlichen Schwierigkeiten wird jede öln 1956 ausgeliehen. Kann 1119  - Sagen:geschichtliche Darstellung leiden Ein Z wei-

tes ist MIr Vor em beim Schlußkapitel z  je Wallfahrer nach Lourdes) sind mit
an  ber das Marianische Zeitalter aufgefallen. besonderen Ablässen versehen worden“”
Wenn InNnall diese Partien liest nı einmal (282)? Bei Anselm ist doch wohl anter-
die Madonna auf Briefmarken ist verge>S- bury gemeıint und icht Cantoburg (292),

die Frauengestalt in Al Gesu ist nicht Maria,sen) hat man den Eindruck, als ob das
sondern als Allegorie die Kirche Derkirchliche Leben den etzten hundert Jah- Name des Kezensenten ist nicht Grabert

remn 1Ur das Marianische gekannt hätte Und
das führt mich der Frage: Kann INa  » (wie durchgängig), sondern Graber. Noch
überhaupt ıne Geschichte der Marienver- ine ökumenische Bitte Wann werden -

SeTE evangelischen Brüder den abwertendehrung schreiben losgelöst VO: Gesamt des
kirchlichen Lebens? Ist damit icht schon 1 klingenden Artikel bei Maria vermeiden?

Wir Katholiken gen ja auch icht derAnsatz das behauptet, Was inan uns unter-
Luther. I rotz dieser Überlegungen und Re-stellt: Maria sel selbständig neben Christus?

Gewiß, WIT wollen Maria nicht einer ervell möchten WIT dem Verfasser danken,
reinen Funktion Christi entleeren, ber wenll daß den Versuch gemacht hat, mit großer
(um scholastisch reden) 0S 1n der Sachkenntnis und umfangreichem Studium 1n
TIrinitat der Personcharakter auf den rela- eın Gebiet einzudringen, das uns 1n der Söku-

menischen Auseinandersetzung ohl immertiones beruht, ieviel mehr ist Maria
wieder neu aufgegeben ist.1Ur iın der relatio ihrem göttlichen Sohn

erklären. Und das führt einem etzten Regensburg Rudolf Graber
Gedanken. Einen der wertvollsten eitrage
ZUX katholisch-evangelischen Auseinanderset- CATAÄAO BERNARD, Salut et Redemption

chez Thomas d’Aquin. (Theologie, 6 pZUuNg der Mariologie hat ohl Max Thu-
Eitudes publies SOUS la direction de larlian aus Taize geleistet (312 3 wenn 1n
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Faculte de Theologie de Lyon- hier zeig sich LLU:  > 1ne estimmte Entwick-
Fourviere) (AV ; Z81:) Verlag Aubier, Pa- lung bei Thomas. Im Sentenzenkommentar
15 1965 art wird der universale Heilswert des mensch-

lichen 1uns Christi auf die göttliche Wirk-Auf Grund heutiger Fragestellungen und 1m
1NDIIC| auf Probleme unNnseTeTr Jage möchte kraft zurückgeführt; 1n De Veritate und 1mM
Catäo die Soteriologie des Thomas dar- Compendium Theologiae wird dieser (
stellen, und das uch eshalb, weil his- danke verlassen gunsten der göttlichen,
her eigenartigerweise noch keine der- ınendlıchen Würde der Person des Wortes,
artıge historische GStudie über die Erlösungs- In der Summa schließlich legt Thomas iıne

bedeutend vollständigere und harmonischereTe Thomas’ gab (VI) Einleitend legt der
Autor dar, wIıe seine Arbeit verstanden Lösung VOT, die sich noch deutlicher des
wissen möchte, VOT allem in ihrer Beschrän- menschlichen moralischen Charakters des
kung auf Thomas selbst, ohne daß Iso auch Heilstuns Christi besinnt. Es ist seine Eigen-
dessen Position innerha der Geschichte der schaft Gnade) als aup der Menschheit,
Theologie der Erlösung jetz schon gCeNAUCT näherhin der Kirche, die sein Heilswerk un1-

versal wirksam Sein älßt Da sich ber dasherausgearbeitet würde. Der Verfasser weiß
die damit gegebene Schwierigkeit; doch Werk Christi nicht 1 Erlösungs- oder Ket-

glaubt solche sicher notwendigen Unter- tungsakt erschöpft, ist das vierte Kapitel
suchungen späteren (von ihm geplanten) den Gedanken Thomas’ gyewidmet, die
Arbeiten überlassen können (13 E) nter bzgl der Gnadengaben, der Applika-
dieser das Resultat sicher zunächst ein- tion des Heilswerkes Christi die Men-
schränkenden Voraussetzung können die Er- schen entwickelt, wenngleich dieses LLUFL kurz
gebnisse vorerst anerkannt werden. ESs wird dargelegt wird 3—19.
sich dann zeigen mussen, welche Korrektu- Aus dieser Gliederung und Inhaltsangabe
rTE‘:  3 evt1l die weıteren, mehr historischen Un- wird ersichtlich, da@ sich beim vorliegen-tersuchungen notwendig machen werden. den Buch (noch) nicht 1i1ne vollständigeDer ert stellt seine Darlegung unter ıne
bei Thomas durchgängig vorhandene Grund- „Theologie der Erlösung“ bei Thomas han-

delt noch sich darum handeln soll, wıe
oder Leitidee. Die Erlösung als historisches der Autor cselbst weiß un herausstellt (13)Faktum steht einerseits bei Thomas 1mM Blick Wenngleich 11an unter der aufgeführten Ba
verschiedener, doch zusammenhängender DPer- eratur manche wohl doch notwendigen 'Ti-
spektiven, nämlich der Inkarnation 1m Ge- tel vermißt und zahlreiche Druckfehler fin-
samtheilsplan, der Passion un Auterste- det, läßt sich abschließend gen, daß unter
hung, der menschlichen Tätigkeit Christi der schon gemachten Einschränkung, Was die
überhaupt als Heilsquelle, der Instrumental- theologiegeschichtliche Position der Lehren
ursächlichkeit der Menschheit Christi un Thomas’ angeht, dem Autor ıne gute Dar-
schließlich der Applikation des Heils die stellung dessen gelungen ist, Was Thomas
einzelnen Menschen. Alle diese zunächst über das Heilswerk Christi sagt.verschieden anmutenden Aspekte stehen Je-
doch uıunter der allem übergeordneten Leit- RAHNER ARLidee: ;  est par SO actıon humaine qUeE Sind die Erwartungen P7-Christ 1NLOUS SAUDVE, eın Grundgedanke, VO:  >} fFüllt? Überlegungen nach dem Konzil. eo-dem ich Thomas aktisch nıe entfernt vgl logische Fragen heute, 7 Max-Hue-S Damit ist dann uch die lie- ber-Verlag, München 1966 art lam.derung und Darstellungsweise der anzen 5,8'  O©Arbeit verständlich.
Das erste Kapitel spricht, nachdem die grund- Im Vorwort sind Ursprung und Absicht der
sätzliche Frage nach dem Heil gestellt ist, VO  3 hier gebotenen drei Beiträge kurz bezeichnet:
der Sendung des Sohnes Gottes und deren UE unveröffentlichtes Manuskript VO:  -

Erfüllung 1m menschlichen Lebenswerk Jesu einem der zahlreichen Konzilsvorträge arl
(15—44) Damit ist die Heilstat Christi als Rahners, das sich VOr allem mit den Ergeb-
SO nach Thomas dargestellt, soweit nissen der etzten Sitzungsperiode befaßt,

kann 1n besonderer Weise arüber infor-die Fragestellung des Buches angeht. Im
zweıten Kapitel wird geNaAUET untersucht, mieren, wıe sehr sich das 1ın der Konstitution
Was den Verdienstcharakter, speziell Lumen gentium (1964) ausgesprochene Kir-

den Verdienstcharakter des Heilswerkes chenverständnis nach innen vertieft un: nach
des Menschen Christus ist, wıe uch außen entfaltet hat. Der 1ın der Presse viel-

beachtete römische Vortrag des evangelischendessen Satisfaktions- und Opfercharakter
Konzilsbeobachters Professor Oscar Cull-(45—94) Was bei Thomas besonders heraus-

gestellt wird (natürlich nicht NÜ  S bei ihm), Mann, der diesem Bändchen zugleich uch
ist dies: Satisfaktion, Opfer und Erlösung den Namen gegeben hat, wird hier 1n voll-
müssen betrachtet werden, insofern s1e ständiger Form geboten. Dieser Beitrag dartf
menschliche Akte Christi sind. Das dritte sicher als iıne repräsentative Äußerung der

evangelischen Christenheit gelten”“ (5) Hein-Kapitel behandelt die Frage: Woher leitet
sich der universale Heilswert dieser mensch- rich Fries War gebeten worden, >  in iınem
en Akte Christi her (95—162)? Gerade längeren Beitrag darzulegen ob die Christen
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